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erklärt hat, sie werde sich nicht
unterkriegen lassen (sehen Sie, mit solchen
Voraussetzungen heiratet man heute),
gewann bei irgend einer Tombola ein
Flugbillet. Sie erklärte ihrem Manne,
sie wolle es benützen, er ersuchte sie,
die schon Mutter war, den Flug zu
unterlassen. Als dieser Wunsch ignoriert
wurde, verbat er es ihr; umsonst, die
junge Dame flog nach X und blieb mehrere

Tage weg, In seiner Verärgerung
(die Sie vielleicht als «Untugend»
auffassen) ging der junge Gatte in seinen
Zerstreuungen zu weit, was menschlich
begreiflich, wenn auch nach meinem
Dafürhalten nicht entschuldbar war, und
wurde bei der Scheidung als der schuldige

Teil erklärt. Heute zahlt er seiner
Exgattin hohe Alimente, obwohl sie
noch eigenes gutes Einkommen hat
Ich halte ihn für einen bedauernswerten
Dummkopf und trotzdem gratuliere ich
ihm dass er «sie» los ist. Und das
tue ich auch dem Manne Ihrer Freundin

gegenüber.
Wenn ich nun aber auf Ihren Spuren

wandeln wollte, so müsste ich rundweg
erklären: «Die Untugend kommt vom
Weibe» sie sind alle zusammen nichts
wert, der Mann ist nur ihr Spielzeug
und ihre Versorgung und es besteht
weniö Hoffnung etc. etc. Aber das
ist keineswegs meine Meinung. Denn ich
bin durchaus nicht misogyn, sondern
habe einen guten Glauben an die Frau,
die am rechten Platz Gutes leisten
kann wenn sie will. Und auch an diesen

Willen glaube ich, wenn's auch
heutzutage vielfach damit hapert.
Indessen, verehrtes Fräulein, beanspruche
ich die gleiche Anerkennung auch für
den Mann im Allgemeinen. Sie sprechen
ihm zwar nicht nur den Willen, sondern
gleich auch das Können ab, weil Sie es
wohl nicht besser verstehen oder
verstehen wollen. Aber wir sind immerhin
besser als der Ruf. den Sie uns zubilligen

und in dem Ihnen davon bin
ich überzeugt keine aufrechte Frau
beistimmt. Mindestens brauchen wir die
Erkenntnis vom Werte der Frau nicht
erst mit der Ehe zu erkaufen und
bezahlen sie daher selten zu teuer. Das
ist di-> Quintessenz, die i c h aus dem
von Ihnen aufgeworfenen Fragenkom-
Dlex ziehe. Und dies sagt Ihnen ein
Verheirateter und mit der Ehe Zufriedener

Mit Hochachtung
Lothario.

Gedanken über die Frau

Vom Regen weiblicher Tränen
erblühen die Modengeschäfte.

Die Frau wehrt sich meist mit einer
Träne und attackiert mit einem
Lächeln

Ueber das Thema Schwiegermutter
witzeln die, die keine haben. Wer eine
hat, der witzelt nicht mehr.

Mit Frauen, mit denen leicht
anzubändeln, ist schwer zu enden.

Zwanzig Jahre romantischen Lebens
machen aus einer Frau eine Ruine;

zwanzig Ehejahre machen aus ihr ein
Regierungsgebäude.

Schöne Frauen können unter keinen
Umständen dumm sein. Die Klugheit
der Frau ist ja ihre Schönheit.

Der erste Gedanke einer Frau ist
stets, «ja» zu sagen, ihr erstes Wort
wiederum ist stets: «nein».

Die Ehe ist häufig ein Hospital, in
dem der Mann ächzt, und die Frau
Kamillentee kocht.

Es ist schlimm, eine junge, schöne
kranke Frau zu haben, hundertfach

schlimmer ist es, einen alten, charakter-
hässlichen und dazu gesunden Mann zu
haben. J.Mir

Eines jeden.

der aflgewaftige TÖD.
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Umfrage einer großen
englischen Zeitung an ihre

Leserinnen antwortete der weitaus größte Teil:

flimmekô wwurmWoMe/i"
Das ist ein Wunsch, den jede Frau voll und

ganz verstehen kann. Mit dem

CUMULUS ®oiU
(J=~^\ wird er auf die einfachste Weise erfüllt. Durch
f jiJßo^j bloßes Oeffnen des Hahnens hat die Hausfrau

Püfi^Z^^ zu i°^eT Zeit fließendes, warmes Wasser in

\
\ Küche, Badzimmer,Toilette,Waschküche. Ver-
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erklärt kat. sie weràe sick nickt
unterkriegen Isssen sselien 8ie. rnit solcken
Voraussetzungen keirstet msn keutej.
gewann kei irgenà einer l'ombols ein
j^lugkillet. 8ie erklärte ikrern Nsnne.
sie wolle es benutzen, er ersuckte sie,
àie sckon Nutter wsr, àen Llug ZU un-
terlsssen. ^.Is âieser Wunsck ignoriert
wuràe. verbst er es ikr; umsonst, àie
junge Dsme klog nsck X unà blieb mek-
rere 1"sge weg. ln seiner Verärgerung
sàie Lie vielleickt sis «Dntugenà» suk-
ksssenj ging àsr junge Ostte In seinen
Zerstreuungen zu weit, wss menscklick
kegreiklick. wenn suck nsck meinem Ds-
kürkslten nickt entsckulàksr wsr. unà
wuràe kei àer 8ckeiàung sis àer sckul-
àige ^eil erklärt, kkeute zsklt er seiner
Lxgsttin koke Alimente, obwobl sie
nock eigenes gutes Einkommen kat
Ick kslte ikn kür einen keàsuernswerten
Dummkopk unà trotzàem grstuliere ick
ikm àsss er «sie» los ist. Lnà àss
tue ick suck àem Nsnne Ikrer Lreun-
àin gegenüber.

Wenn ick nun sker auk Ikren Lpuren
vvsnàeln wollte, so müsste ick runàweg
erklären- «Die Dntugenà kommt vom
Weibe» sie sinà slle zussmmen nickts
wert, àer ^lsnn ist nur ikr 8pielzeug
unà ikre Versorgung unà es bestekt
^venig Iknkknung etc. etc. ^ber àss
is> keineswegs meins Neinung, Denn ick
bin àurcksus nickt misogvn. sonàern
kske einen guten (-Isuken sn àie Lrsu.
àie sm reckten List?. Outes leisten
ksnn wenn sie will. Dnà suck an àie-
sen Willen glaube ick. wenns suck
keutzutsge vielksck àsmit kspsrt. In-
àessen. verekrtes Lräulein, besnsprucke
ick àie gleicke Anerkennung suck kür
àen Usnn im Allgemeinen. 8is sprecken
ikm zwar nickt nur àen Willen, sonàern
gleick suck àss Können sb. weil Lie es
wokl nickt besser versteken oàer
versteken wollen, ^ber wir sinà immerkin
besser sis àer Luk. àen 8ie uns zukil-
Ilgen unà in àem Iknen àsvon bin
ick überzeugt keine sukreckle Lrsu
beistimmt. Ninàestens brsucken wir àie
Erkenntnis vom Werte àer Lrsu nickt
erst mit àer Lke zu srksuken unà be-
ZskLn sis àsker selten zu teuer. Dss
ist ài> (Quintessenz, àie i c k sus àem
von Iknen sukgeworkenen Lragenkom-
olex zieke. Dnà àies ssgt Iknen ein Ver-
keirateter unà mit àer Lke ^ukrieàener

Nit kkockacktung
I-otkario.

(Lecrsnlcen ül?er die k^rsu

Vom Legen weiblicker l'ränen er-
blüken àie Noàengesckâkte.

Die Lrau wekrt sick meist mit einer
Lräne unà sttsckiert mit einem I.S-
ekeln

Leber àas l'kema 8ckwiegermutter
witzeln àie. àie keine kaben. Wer eine
kst. àer witzelt nickt mekr.

Nit Lrsuen. mit àenen leickt snzu-
ksnàeln, ist sckwer Zu enàen.

Zwsnzig àskre romantiscken Lebens
mscken sus einer Lrsu eine Luine;

zvvsnzjg Lkejskre mscken sus ikr ein
Legierungsgebâuàs.

8cköne brsuen können unter keinen
Lmstäncien àumm sein. Die Llugkcit
àer Lrsu ist js ikre 8ckönkeit.

Der erste Leclsnke einer Lrsu ist
stets, «js» zu ssgen, ikr erstes Wort
wieàerum ist stets- «nein».

Die Lke ist käukig ein klosvitsl. in
àem àer Nann äckzt. unà àie Lrau Ls-
millentee kockt.

Ls ist scklimm. eine junge, scköne
kranke Lrsu zu ksben, kunàertksck

sckiimmer ist es. einen slten. cksrskter-
kässlicken unà àszu gesunàcn Nsnn zu
ksben. ,r>Ii,

keines ^e<Zeiì

Sc-âi^ i,xM^svrWiaii:i-r^czs-
Lrsmu^cnàrrâ MLiAsemoxrir

àl
cliese Dm-

srâ-Ze einer protzen
en-ZIiseken ^eilunZ sn ikre
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